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Multitalent Mathematik
Franziska Heinicke zeigt, dass auf ein Mathestudium kein Lehramt folgen muss

S ie reist um die Welt, hält wichtige 
Vorträge und besucht Konferen-

zen:  Franziska Heinickes beru� icher 
Alltag ist spannend. Doch wer meint, 
sie arbeitet als Top-Managerin,  hat 
sich getäuscht: die 25-Jährige ist 
Mathematikerin.
Heinicke hat in Mittweida Ange-
wandte Mathematik studiert, doch 
in ihrem jetzigen Beruf erwartet sie 
mehr als nur Matrizen, Integrale und 
Vektoren. Was in der Schule oft noch 
als unbeliebtes Fach gilt, bietet später 
die unterschiedlichsten und span-
nendsten Jobmöglichkeiten. 
Viele technische Objekte beruhen 
auf numerischen Grundlagen: Ob 
Flugzeug, Navigationssystem, Smart-
phone oder Computerspiel – überall 
steckt Mathematik drin. „Das weiß 
leider fast keiner, weil in der Schule 
die Mathematik dort aufhört, wo sie 
erst richtig interessant wird“, bestätigt 
Regina Fischer, Professorin für Ma-
thematik an der Hochschule Mitt-
weida. Mathematiker seien immer 
gesucht – nicht nur an Schulen.
„Es gibt eigentlich keine arbeitslo-
sen Mathematikabsolventen und die 
Bezahlung ist meist super. In der 
heutigen Zeit kann mit einem erfolg-
reich abgeschlossenen Mathematik-

studium ein Arbeitsplatz garan-
tiert werden“, so Fischer. Franziska 
Heinicke erhielt 2011 ihr Diplom 
als Mathematikerin. Jetzt arbeitet 
sie am Fraunhofer-Institut für Ver-
kehrs- und Infrastruktursysteme in 
Dresden. „Dort kann ich vieles an-
wenden, was ich im Studium gelernt 
habe“, erzählt die 25-Jährige. Für 
sie selbst kam nach dem Studium 
nur ein Betätigungsfeld in Frage: 
„Diskrete Optimierung und Opera-

tions Research“. In diesem Bereich 
der Mathematik geht es um Routen-
planung, Lageroptimierung und In-
standhaltungsplanung. 
Die Mathematiker kümmern sich 
hier zum Beispiel darum, dass ein 
Stundenplan für Lehrer und Schüler
perfekt ausgenutzt wird, oder dass 
Flugrouten optimal geplant werden. 
Diskrete Mathematik ist sehr an-
schaulich, vielfältig und beinhaltet 
nicht nur reine Rechnerei. Deswegen 

entschied sich Heinicke für diesen Be-
reich. „Ich beschäftige mich jetzt mit 
genau den Dingen, die mir schon im 
Studium am meisten Spaß gemacht 
haben“, sagt sie. 
Neben der Programmierung schreibt 
sie Berichte und bereitet sich auch 
auf Konferenzen und Meetings vor. 
Dazu gehören auch Präsentationen 
im Ausland, für Abwechslung ist 
also gesorgt.
Derzeit arbeitet Heinicke an einem 
EU-Projekt. Dabei geht es um die 
Verbesserung der Instandhaltung von 
Gleissystemen. „Dafür werden zum 
einen Messsysteme entwickelt, die 
eine permanente Überwachung der 
Streckenbedingungen ermöglichen, 
zum anderen aber auch Tools zur 
Planung der Instandhaltungsaufga-
ben“, erklärt sie. Ihre Aufgabe sei es, 
mathematische Modelle für die ver-
schiedenen Planungsaufgaben zu er-
stellen und Lösungsmethoden für diese 
Modelle zu entwickeln.
Bei großen Projekten wie diesem 
reist sie auch halbjährig außer-
halb von Deutschland, um Ge-
schäftspartner zu tre� en. Dadurch 
war sie schon in Italien, Spanien 
und Bulgarien. 

Kitty Kalkbrenner

Von Mittweida in die große weite Welt – Mathe macht‘s möglich.

pr
iv
at

.QHLSHQTXL]

WHO��������������������Ã�ZZZ�]XPP�PLWWZHLGD�GH�

gIIQXQJV]HLWHQ��0R���'R�������8KU���������8KU�
)U���6D�������8KU���������8KU�Ã�6R�������8KU���������8KU

:LH :DQ

:R

:DQQ"

:R"

'ULQ'ULQ'ULQ
���XQG�
FRROH�
'ULQNV�

6LHJHU
JDUDQW
6LHJHU6LHJHU
6LHJHU�3UHLVH�
JDUDQWLHUW�

'LH�7HLOQDKPH�
LVW�NRVWHQORV�

*HVSLHOW�
ZLUG�LQ�7HDPV�
ELV�]X���/HXWHQ�

:LH"

$XI�HXFK�ZDUWHQ�
VHOEVWJHPDFKWH�
%XUJHU���

=800
+HLQULFK�+HLQH�6WUD�H������
(FNH�%DKQKRIVWUD�H
LQ�0LWWZHLGD�

0RQWDJ�

����0DL������

DE�������8KU


